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^ Amtlicher Theil.
^ii i igst ' "^ '- Apostolische Majestät geruhten

2 ä > t ' ' E ^ b l ) h e i t dem Herrn Feldmarschall-
^ « ^ a n t e t i ^ ^ ^ " » e n . Commandanten der
3 > und 7"^ "b .ms ion die Bewilligung zur
k ? l b n w l j H ? ^ M e n des höchstdemselben ver-
^ ""'glich ^ ^ d ' s c h e n Seraphinen.Orden« und
^ ^ "theilm ^ " Jubiläums. Erinnerung«

^tamtlicher Theil.
^'Ullh-Sociale und Staatsbeamte.

i»! ^"^r der N . W i e n . 22. October.
< ? Mittwoch ^ " W der christlich.socialen Partei
H« > t e n s3 . . " ^ü"n elne Versammlung von
<ki w>" ter ,u Kunden , in der - lein einziger
« " die H H ! ° 'am. Wit welchem Bewusst-
"u l^ng den K. ^ " " ° " dieser Demonstrations-
üb " 'h? 3 " ^ " ° l verlassen haben? Ist neue Hofs.
> i e > < ^ ^ ^ n ? Sind sie sich nun klar
« > ? O , ^ f ä n g s t ersehnten Gchaltsregu-
'"e 5 t>"ss a e r . ^ ^ ? ^ sich nicht vielmehr davon
s'nb °ben/ gerade dlezenigen, die sie zu Gaste ge<
^ "Ne Z H " " aller jener Maßnahmen
^ ? " " g der ^ ! ' ^ " " s der so nothwendigen
^3w?"l'Nlchast^7'sbeamten bilden? Wer der
^ 3 ^ 8 nicht " ^ ^ " ° h l wil l , der kann jene

Und dies sowohl aus
°ls wegen des Tenors

V ^ « E t ^ . ^ ^nberufung dieser Versamm-
"ldch" christ^'b genossen? Von Staatsbeamten?
; ^ ^ dieses 'ale" Ab^^^ Nun steht

> Y , e ^ e d r S . " ' ^ " »^em Parteistandpuntte

°'b d z°ber uniso ° '?-»« "ertreten. Gerade deshalb
^ d z k ° " ° m e n ^ ^ " " " m i e d e n werden, außer-
> ä > e s s ^ d " Anschein zu erwecken, als

°uch nur Partei-
^ > ^ sociale c?l"ae " ' " ragt ebensowenig al«

^ " ^ "wae ein- ^ , i . ; z ^ Partei.

ärbung, und man ist keineswegs Socialpolitiker, wenn
man eine sociale Frage mit Politik verquickt.

Aber auch drr Inhalt der Reden vermag wenig
Hoffnungen zu erweckm. Jeder Abgeordnete überströmte
von Veamtenfreundlichleit und betonte in eindrmg»
lichster Weife die Nothwendigkeit, die Gehallsgesehe
mit dem 1. Jänner in Kraft treten zu lassen. Aber
jeder von ihnen vel sicherte dabei in einem Athem, die
hiefür nothwendige Bedeckung nicht bewilligen zu wollen.
Diese merkwürdige Logik verstehe ein anderer. Auf den
Vorschlag des Herrn Dr. Lueger, Schulden zu machen,
um die Gehalte zu erhöhen, kann man vernünftiger«
weise nicht eingehen. M i t Schulden kann man doch
stetige Ausgaben nicht bestreiten und der Privatmann,
der mit Schulden seine Schulden bezahlt, fände in
Dr. Lueger gewiss keinen Vertheidiger vor Gericht.

Cs ist ja unleugbar richtig, dass neue Steuern
allgemeines Mifsbehagen erwecken. Kein Mensch zahlt
Steuern gerne. Aber der Widerspruch wird schwächer,
wenn er sieht, dass die Steuern nolhwendigen und
vernünftigen Zwecken zugeführt werden. Wenn die
Christlich-Socialen gegen die Consum« und Transport»
steuer Bedenken tragen — gut, so mögen sie doch an»
dere Quellen namhaft machen. Aber eine Einnahme
muss unbedingt geschaffen werden. Und wenn die
christlich sociale Partei eine solche neue Einnahmequelle
nicht nennen kann, so würde ihre Veamtenfreundlichkit
sich gewiss weit eher durch Nusklärung der Bevül»
lerung über die unabweisbare Nothwendigkeit der
Steuerbewilligmm erweisen, als durch die Ver-
weigerung der Mittel und Empfehlung von Schulden-
machen. *

DaS Budget des Eisenbahnministeriums.
I m Parlamente ist der Voranschlag fllr das

Eisenbahnministerium zur Vertheilung gelangt. Wir
entnehmen demselben die nachstehenden Mittheilungen:

Die Transporteinnahmen der Staatsbahnen sind
sür das Jahr 1898 veranschlagt mit 104,623,(XX) fl.,
für das Jahr 1897 mit 98.851.500 f l . Der Erfolg
für das Jahr 1896 beziffert sich mit 98,978,690 f l ,
für 1898 ist daher gegen 1697 eine Mehreinnahme
von 5.771.500 fl. und gegen den Erfolg von 1896
eine Mehreinnahme von 5.644.310 fl. präliminiert.
Für den Voranschlag des Jahres 1898 bildet im all-

gemeinen der Erfolg des Jahres 1896 die Grundlage.
Für die Personenfrequenz pro 1898 (Voranschlag
36.341.400 fl.) wurde eine gegen den Erfolg des
Jahres 1896 mit rund 5 6 Procent oder per Jahr
mit durchschnittlich 2 8 Procent zu beziffernde Steigerung
des Verkehres präliminiert. Hiernach steht eine Frequenz
von rund 42,624.000 Personen zu erwarten, welcher
unter Zugrundelegung der im Jahre 1896 erzielten
Einnahme von 618 lr. per Person da« pro 1898
berechnete Erträgnis entspricht. Für Militärtransporte
(Voranschlag 1.028.000 fl.) ist der Durchschnitt deS
Erfolges pro 1696 und der Finanzgeslhziffer pro 1897
angesetzt.

I m Gepäcksverlehre (Voranschlag 1,382.300 fl.)
wurde entsprechend der im Personenverkehrs an»
genommenen Einnahmensteigerung eine müßige Vlehr»
einnähme in Anschlag gebracht, da für die Zunahme
des Glpäcksvetlehrez die gleichen Gründe maßgebend
sind. Bei den Eilgütern (Voranschlag 3.153.500 ft.)
zeigt der Vergleich der Ergebnisse der Jahre 1695 und
1896 die beträchtliche Zunahme der Frequenz im
letzteren Jahre um rund 4 5 Procent. Da auf eine an»
dauernde Steigerung im gleichen Umfange nicht mit
Sicherheit zu rechnen ist, wurde pro 1898 gegen 1896
eine Erhöhung der Frequenz um nur 3 5 Procent, das
ist 1 75 Procent pro Jahr präliminiert. Die Einnahme
für 1898 wulde auf Grund des zwischen dem Ersolge
pro 1896 (13 f l . 9 lr.) und dem Voranschläge pro
1897 (13 f l . 93 kr.) liegenden Einheitssatzes von 13 f l .
55 kr. per Tonne ermittelt.

I m Frachlenverkehre (Voranschlag 72.240 800 st.)
beziffert sich der Erfolg des Jahres 1896 mit rund
3.123.300.000 Tonnenkilometer und 69.541.563 ft.
Gegen den Erfolg des Jahres 1895 (einschlleßlich der
Ergebnisse der Wiener Verbindungsbahn von rund
9.450 000 Tonnenkilometer und 636 147 ft.) per rund
2.996.600.000 Tonnenkilometer und 62.697.161 ft,
ergibt sich eine Mehrfrequenz, beziehungsweise eine
Mehreinnahme von 126,700.000 Tonnenkilometer und
6.844.402 fl. oder 4 2 und 10 9 Procent. Diese Zu-
nähme der Frequenz und Einnahmen ist als eine un>
gewöhnlich hohe zu bezeichnen und es wnrde daher in
Bezug auf erstere pro 1698 gegen 1896 nur eine
Steigerung von rund 3 3 Procent, beziehungsweise
gegen den Voranschlag 1897 um rund 5 6 Procent
angenommen. Auf Basis der hiernach gewonnenen

Feuilleton.
. Walten.

^ " ' « ° ' wurde »ie eine T..ck.,°del
» O ^ k , , Fl'cklorbe »»n L°fi« ge-

°> k- °«! « I " "Nd n '.""d"» »UN» mit finster

>>.H"!°W>»«N "?"°>'"uil. sie h»üe eim
" < " H u ^ n ^ "'«"'« mi. Ioben,»er!em

' d F d ? ^ «? die «er w «ade-

«Wetten? er kommt nicht! Na Hilde, den lass
man schwimmen!»

Oder:
«Der hat's aber eilig! Wenn er sich mal wieder

anmeldet, schenl' ihm nur einen Nickel sür die Pferde-
bahn im voraus!»

Oder:
«Hoffst du immer noch, Hildchen? Hoffen und

harren macht manche zur alten Jungfer.»
Hilde war fchon fast bis zu Thränen geärgert

und geängstigt, da erscholl die erlösende Klingel zum
drittenmal. ^ ^.

«Das ist er», sagte Frau Iustizrath aufathmend
und walf eilig die Arbeit beiseite, noch einmal bemüht,
ein gewinnendes Lächeln des Willkommens auf ihre
abgespannten Züge zu zaubern.

Der Hausherr betrat zum drittenmal den Salon
mit jener Miene, die man anzunehmen pflegt, wenn
der Photograph sagt: «bitte, recht freundlich».

Hilde warf im Nebenzimmer Ernst einen
triumphierenden Blick zu, da verkündete Sofie, welche
die Situation überschaute, mit einer gewissen Feierlichkeit:

«Ein armer Bettler bittet um eine kletue Gabe.»
«Zum Donnerwetter, wegen Schuster und Bettler

bin ich nicht zuhause geblieben!» fluchte der Iuftizrath
ernstlich erbost, nahm seinen Hut und stürmte fort.

Die Familie blieb verstört zurück.
Der Reiz der Situation wurde erhöht durch ein

Zetergeschrei aus der Vadestube. Man fand oiefelbe
über chwemmt und die Kleinen alle pudelnass. Karlchen
hatte nur probieren wollen, wie man die Brause auf»
dreht und dann im Schreck über das kalte Bad das
Abdrehen nicht zustande gebracht.

Herr von Nieburg lam nicht.

Erst am späten Abend fand die Streitfrage,
«warum er nicht gekommen sei», ihre Lösung, nachdem
sie einen tiefen Zwiespalt in der Familie herbeigeführt
hatte, denn der Iustizrath war ernstlich böse auf seine
Frau, dass sie ihm den Aerger des vergeblichen
Wartens und sich die Blamage bereitet hab?, und
Hilde war wüthend auf Ernst, der sie unaufhörlich mit
ihrem Kummer verspottete.

Fräulein Antoinette Werlner, die jüngste, bereits
vierzigjährige Tochter der alten siebzigjährigen Frau
Oberstabsarzt, die eine Etage tiefer »ohnte, lam noch
nach dem Abendessen, wie sie das zuweilen zu thun
Pflegte, auf ein Plauderstündchen.

Man merkte ihr heute gleich an, dass sie etwa»
auf dem Herzen habe.

Unter Kichern und Erröthen erzählte sie endlich,
es habe heute ein Lieutenant seine Karte bei ihnen
abgegeben. Er sei natürlich nicht angenommen worden,
denn «es könne ja doch zu nichts führen», den Ver-
kehr anzuknüpfen. Aber er follte ein ganz verstörte«
Gesicht gemacht haben bei dem Bescheid, dafs niemand
zuHaufe sei.

«Mein Gott. hieß er vielleicht Herr von Nleburg?»
fragte Frau Iustizralh ahnungsvoll.

Antoinette bejahte und das Räthsel war gelöst.
Der verliebte Lieutenant hatte in der Aufregung

des Augenblicks die Etagen verwechselt und eine
Treppe zu tief geklingelt. Dafs ihm der Name am
Thürschild entgangen, war im Dämmerdunlel später
NachmitlagSstunde in einem Berliner Treppenhause
leine Unmöglichkeit.

Der Irrthum lam endlich noch zu einer besriedi«
genden Lösung und kurze M daraus war Hilde nne
glückliche Vraut.
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Frequenzziffer von 3.827,140.400 Tonnenkilometer,
welche bei Vorwalten normaler Verhältnisse unschwer
zu erreichen sein wird. erfolgte die Ermittelung der
Einnahmen unter Anwendung des im Jahre 1896 er-
zielten Durchschnitts'Einheitssahes von 223 lr. per
Tonnenkilometer.

Von den neuen Strecken, deren Eröffnung im
Jahre 1898 angestrebt wird, führt der Voranschlag die
nachstehend verzeichneten an : Vmünd'Litschau, Groß«
Siegharts»Raabs, Obergrafendorf°Manl, Waidhofen an
der Thaya'Zlabings. Lambach-Haag. Mauthhausen«
Grein. Gurtlhalbahn. Gstadt - Ybbsitz, Trieft . Vuje,
Deulschbrod'Saar. Prachatih-Wallern, Slankau-Rons«
berg, Tirschnitz-Schönbach, Winterberg.Wallern, Her-
manmestec<Chrudim-Holicz und Hrochowteinitz-Chrast in
der Gesammtlänge von 105 Kilometer.

Für die Vermehrung des Fahrparkes der Staats«
bahnen um circa 122 Locomotion sammt Tendern,
55 Personen- und Dienstwagen, 2400 Güterwagen,
einschließlich Transporteinrichlungen und Reserven für
diverse Fahrbetriebsmittel im Gesammtbetrage von
10.220.000 f l . wird die erste Rate per 1.407 300 f l .
in Anspruch genommen. Durch diese Vermehrung wird
pro 1898 ein Gesammtstand an Locomotive« von
2267 Stück bestehen.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 22. October.

Das «Vaterland» schreibt: Der Abgeordnete
Baron D i p a u l i sehte seine Verhandlungen behufs
Durchdringung seines Antrages auf beiden Seiten
des Hauses unermüdlich fort. Eben aus der Fort-
sehung dieser Verhandlungen ist zu schließen, dass die
Chancen dieses Antrages bisher gestiegen sein müssen.

Der L e g i t i m a t i o n s « A u s s c h u s s con«
stituierte sich und wählte zum Obmann den Abgeord-
neten Dr. v. Fuchs, zu Obmann-Stellvertretern die
Abgeordneten Graf Vetter und Dr. Slama, zu
Schriftführern die Abgeordneten Gizowski und Dr.
Kern.

Bei der L a n d t a g s e r g ä n z u n g s w a h l
aus dem S a l z b u r g e r G r o ß g r u n d b e s i t z e
an Stelle des verstorbenen clericalen Abgeordnelen
Stabler siegte der deutschconservative Eandidat Silier
mit 157 Stimmen. Der clericale Candidat Zaun«
mayr blieb mit 124 Stimmen in der Minorität. Die
WMbetheiligunq war eine ungewöhnlich starke. 97
Procent aller Wähler waren erschienen. Der Wahl»
lamps war ein sehr erbitterter. Durch das Ergebnis
der Wahl haben sich die Verhältnisse im Landtage
wesentlich verschoben. Die Clericalen verfügen jetzt
nur über 13 Mandate, eine gleiche Anzahl von
Mandaten befindet sich auch im Besitze der Liberalen
und Deulschconservativen. Da der Landeshauptmann
aus der Mitte der clericalen Abgeordneten entnommen
wurde, stehen somit im Plenum 12 Clericalen 13
Liberole und Deutschconservative gegenüber.

Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s
berieth, wie bereits telegraphisch gemeldet, gestern das
Nusgleichsprovisorium. Abg Kossuth erklärte, namens
der Achtundvierziger» und der Unabhängigleits-Partei,
die Vorlage abzulehnen, da seine Partei jede Gemeinsam»

keit mit Oesterreich perhorresciere. Abg. Graf Apponyi
erklärte, wenn für die Beurtheilung der Vorlage die
Vertrauensfrage maßgebend wäre, wäre des Redners
Partei nicht in der Lage, die Vorlage zu votieren.
Hier handle es sich jedoch um wichtige politische
Interessen des Landes und des Redners Partei stehe
auf der Basis des Siebenundsechziger Ausgleiches und
ordne stets das Partei'Interesse den höheren Staats»
interessen unter. Redner erwartet jedoch von der
Regierung eine Aufklärung, betreffend die Grsehwerdung
der Vorlage, nachdem das Gesetz eine Erledigung der
Ausgleichsvorlage in Oesterreich durch die verfassungs'
mäßige Vertretung verlang. Er und seine Partei
votieren in dieser Voraussetzung die Vorlage. Minister»
Präsident Baron Banffy erklärte: «Ich beeile mich zu
erklären, dass die Regierung und die Gesetzgebung der
Ansicht sind, dass, nachdem inbetreff der gemeinsamen
Angelegenheiten eine Uebereinkunft zwischen beiden
Parlamenten geschlossen werden muss. diese Ueberein»
kunft im Sinne des Gisetzarlilels X l l vom Jahre
1867 nicht anders als im Wege des Ausgleiches zustande
kommt. Dies schließt aus, dass man zu irgend einer
anderen Hilfsquelle seine Zuflucht nehmen könne.» —
Die Vorlage wurde mit großer Majorität im al l '
gemeinen angenommen. Für dieselbe stimmten die
Liberalen, die National- und Volkspartei; gegen die
Vorlage beide Fractionen der äußersten Linken. Hierauf
wurde die Vorlage auch in der Specialdebatte im
allgemeinen und im Detail unverändert angenommen.

I m Finanzausschusse d e r b a i r i s c h e n K a m m e r
erklärte Staatsminister Freiherr von Crailsheim auf
verfchiedene Anfragen, dass das Befinden des Königs
Otto im wesentlichen unverändert geblieben sei; ferner
dass der Prinzregent eine Aenderung der Regentschaft
nicht wünsche und an den gegenwärtigen Verhältnissen
nichts geändert sehen wolle. Auf eine weitere Anfrage
Rahingers. wie sich der Minister zur Frag? der Ver«
fassungsänderung während der Regentschaft stelle, ant-
wortete Crailsheim, dass er die Möglichkeit einer
Verfassungsänderung nur für befonders dringende Fälle,
die forgfältig zu prüfen seien, anerkenne.

Der e n g l i s c h e S c h a h k a n z l e r Mr . Hicks«
Beach erklärte in seiner Antwort auf die Denkschrift
der Londoner City Kaufmannschaft hinsichtlich der freien
Silberprägung in Indien, in den Blättern werde in
kurzer Zeit ein erschöpfender Bericht über die von den
amerikanischen Commissären zur Währungsfrage unter«
breiteten Vorschläge und über die Stellungnahme der
britischen Regierung in dieser Angelegenheit veröffent«
licht werden.

Die i n d o » b r i t i s c h e n T r u p p e n haben
einen neuen Erfolg zu verzeichnen. Wie man aus
Lockhard meldet, erstürmte die Abcheilung des Generals
Viggs die Dargai'Spitze. welche von tausend Oralzais
und Afridis gehalten wurde. Die Stellung war eine
hervorragend starke, da die Spitze ringsum von ab>
schüssigen Felsen umgeben ist. Nach längerem Geschütz-
feuer nahmen die Gurkhas und Hochländer die
Stellung im Sturm»». Die Anstürmenden wurden,
sowie sie leine Deckung fanden, in ein vernichtendes
Feuer genommen. Man befürchtet, dass die Verluste
auf britischer Seite sehr groß seien.

Tagesueuiglelten. ^ ^
- l U n s a l l d e r « a « " « ' " A n S ^ '

Baronin Seeslled wollte a« 1?. b- ^ , ' ' ^n> l ^ "
welcher in Llliendors auf der Jagd w" , m ' ^ ^ hir
Iagbfourgon abholen. Die Pferde l « " " ,„„ S»""'
Nähe de« Ortes Kassern und liefen g ^ " ^ D
ftamm an. Durch den heftigen Anp"« " " ^ ^
Frau au« de» Wagen geschleudert, 5 " ° , „Ml<h<
weise auf welche Ackererde, so das« ste "Y"« ^ he"
Verl tzung davonkam. Varonln S" , «° ' ^< "
Kutscher nach gnai« zurück. °a«lt " «N ^ >̂>'>
Wagen komme. Dle Dunl<lhell war lnzw>^ ^ ,
gebrochen. Da kam der Arzt Dr L°hr ° ^ , h,, hl
an welcher die Frau Varonln warleie, ^f. ro
seinen Wagen an und führte fie " ° V wn, < ^
wo sie dann in später Abendstunde « " "
heimkehrt,. ^ _ Mnlr w"'

- ( R ü c k s i c h t s v o l l . ) Da« " " f ^ n e ^
giftrale herau«g,gebene «erzelchnl, d " " / ^ i ' l b ' ^
hält unterm 15. d. M. folgend- dlscrec" ^ V<
«Dol.zal Ferdinand, Lomplolllft. 25 ^ r stus«' ,
zirk, Landesgerichtsswß' Nr. 2 l , " ^ , ^
Rücksichtsvoller und höflicher ° " . ^ ! ^ !
lann man eine« Gehenkten gegenüber w^ ^ °

- ( V ä r . n j a g b . ) « ? « ^ ^ ° g schliß-
«Vo«nisch.n Poft. unterm l5 . b- A « ' , , h„ W
einer °m 13. d. M. in
von Travnil unter der Leitung be« 3 1 ^ ! ^
abgehaltenen Treibjagd gelang e« den ^ ^ « «
zu heben. Von diesen wurden M l 1 " " «ebr '̂' .„
line machtige dreijährige Viirin zur f " ^ ^ « K
Resultat, das umso glänzender ist, " ' p<>.W
nur au« drei einheimischen V ä r e n l « ^ ° ^ ^ b > > '
Abjuncten Anton v. Remy, be« 3" f t " "
be« Forfiwarte bestand. , <.) D" ^ ,uf

den IS. November festgesetzt. Da d " ^ ^ i l
sichtlich drei Wochen dauern »"d, '>' ^
Vlllte December nicht zu erwarten, ^ ^ «, e«i-,„ M

- ( P a t e n t e i « der ^ stF!«,
interessante Thatsache ist au« de» » en««" ^
Ausweise 'H
Dort find nämlich an den ^ 5 ? ^ ° ^ , z , r b " «u!
1896 erth.llt wurde«, nur 6 ^ " 8l4 ""
während auf Deutsche 689. auf 3 " "« ' ,,
Engländer 131 Palente «tfallen. ^ r V ^.

- ( « i n sich selbst ° u b l , ^ ^
« , t i c . Re i fen . ) Ein P«eum°H ° ' ^ ^ p " ,
wicht de« Fahrer» dk ganze ^ ^ e " H^rn !>" ^ '
sorgt, dle« ist die Idee, die d « " . ^ d " v ^ ^ ^ P ^
bei der Conftrucliont dieses " t o « » ' " , , er. " ' ^ »
«alic« vorschwebte, gu dlefe" S ^ ° I . Fisch" > ^ '
einer Mlllh/ilung de« P a " ^ " " " ^ « ei"< / it'
entnehmen, in dle äußere b " ^ !"« ch b ^ M <l
matic-Schlauch ein. dessen E n d " fi« ^u«» >
rühren. I « den so hergestellten lee« ^ ^ , W ^
dann einen Kaulschuck'Vallon " ^° «„ l l l« " ^ , B '
der durch entsprechend ongeordne« ^ e u « ° " ^
mit der äußeren Lust und « b e « H „ , K e ^
nlciert. Wenn d«r Vallon "« «« . ' ^ a u « H ^

Z)ie Oleirsch-Fiesr.
Erzählung aus den Tiroler Bergen von I . E. Vlaurer.

Nördlich von Innsbruck, hinter den Bergen der
sagenberühmten Frauhütl, liegt ein wildes, einsames
Hochthal, das Gleirschthal genannt. Nur wenige Senn«
Hütten, eine Sägemühle und ein Jägerhaus sind darin
anzutreffen; sonst findet man dort leine menschliche
Wohnung.

I n diesem Wildlhal führt ein wenig begangener,
abgewitterter Steig von der Frauhült herab in ein
ödes Kahr, in dem noch die deutlichen Spuren eines
vormaligen Gletfchers übrig sind. Verfolgt man ditfen
Weg weiter, fo gelangt man über das Geröll einer
alten Moräne hinab an den rauschenden Glenschbach,
der sein Wildwasser, vereint mit dem der jungen Isar,
dem Dörflein Scharnitz an der nahen baierischen Grenze
entgegenführt.

Dort, wo der genannte Bergsteig mit dem Almen«
weg, der durchs Thal zieht, zusammenstößt, steht, von
einigen alten, bemoosten Schirmtannen umgeben, eine
kleine Kapelle mit einem Madonnenbilde.

Es war vor vielen Jahren, an einem sonnenhellen
Nugusttage, als ich, auf einer Bergtour begriffen, an
jene Stelle kam. Der Nachmittag war heiß, und ich
sehte mich unweit der Kapelle im Schatten der Tannen
nieder, um von meiner Wanderung auszuruhen, da
mir ohnehin Zeit genug übrig blieb, um noch vor
Sonnenuntergang das Dörflein Scharnitz zu erreichen.
Nahezu eine Stunde mochte ich mit meiner Rast zu-
gebracht haben, und ich dachte eben daran, meinen
We» w e t z e n , da sah ich aus einmal ein junges
A « ^ « n . " " " " " " ^ a m e n Nuszug auf die Kapelle

Sie war barfuß, den Oberkörper umhüllte ein
grobes, leinenes Hemd, und ein dunkler Rock fiel ihr
bis zu den Knöcheln hinab. Das pechschwarz? Haar
hieng aufgelöst um Brust und Schultern, und über
das bltiche Gesicht, in dem die Spuren früherer Schön»
heit nicht zu verkennen waren, schien tiefe Schwermuth
gelagert. M i t scheuem Blick, die Hände kreuzweise
vor die Brust gepresst, trat sie, ohne mich bemerlt zu
haben, unter das vorspringende Dach der Kapelle und
betete.

«Heilige Mutter Gottes.» hörte ich sie sagen, «ist's
denn wirklich wahr? Warum hast du's denn geschehen
lassen? Die Teufel haben ihn umgebracht! Da schau'
das Blut auf dem Schnee — und daneben —»

Weiter konnte ich ihre Worte nicht verstehm.
«Was die Leute nicht alles faa/nl . fuhr sie

dann nach einer Pause wieder vernehmlich fort. «Sie
lügen ja alle — alle l Aber die Vögel im Wald.
die Haben's auch gehört, und die singen's — wie
heißt's doch?.

Sie sann einige Augenblicke nach.
«Ja, so,> sagte sie endlich, «ĵ tzt weiß ich's, 's ist

ein unheimliches Liedel, das sie singen:
Da drunt' in der Wildnis,
Da liegt einer todt,
Und ein Schneeflect daneben,
Wie's Herzblut so roth.»

Nachdem sie dies halb singend vor sich hin ge.
sprochen, schwieg sie wieder und bedeckte das Antl,tz
mit ihren Händen.

«Liesll Liesl!» rief in diefem Augenblicke eine
Stimme aus dem Walde.

Das Weib an der Kapelle hob ihren Kopf in die
Höhe und horchte, während eine fauber gekleidete, alte
Väuerin zwischen dkn Bäumen hervorkam.

«Geh, Liesl. geh h / im l ' stumme" " .
Die Angeredete heftete 'h«n 1 . ^

' " " «Ru fs t m i c h ? ^
Will mir uerst noch am V a c h H Z ^ b " ^
der Bach, der kommt vom Schnitt ^ M "
droben in der Klamm,. wo o e A F ' '
liegt einer, aber sag's n ' ^ ^ M

«Was dir nicht emfallt ' ^ » ^ „ n
darauf. «Geh' nur heun m.t " „H
recht werden.. z gut ausgAdte" p"

«Also meinst, V A eS n o U ^ ^ T«
Liesl mit unsicherer Stlmme. ^ L"
ja nicht auf - die Todten . - ^ „ . « ^

Die Alte ließ sie mcht °u- , ge-
feibrav und folg mir - ^ s« ° O < B

Mi t diesen Worten M ^ .w
mit sich fort, und bald waren , e^
schwunden. . «yeib " " ^ r M . B

Das seltsame l u n g ^
Wahnsinnige, die vielle.cht "g « „ „ ^ ^
sicherer Obhut e n t s p r u n g e n " ' ^ hatt.^ M
aufgesucht worden " " . M > ^ " " M '
worrenen Reden zu bedeutn' ^ I M i<h
wirklich eine Blutschuld, nmy <^B
Wahnsinne getrieben hatte/ achsin'H^O ^

Ueber all diese
weiter gegen Scharnih z ^ ^ ^ ^ « , ^ h H , ,
beschaffte fortwährend me"« ^ , l ^ ' ^ e ' t ^ ^
durch den wildromant.sch n ^ Oel ^ ^
und ich nahm mir vor, W u ^
gungen über die Ung lücks
einzuziehen. ^rtsehu"s ^ "
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" lft. l»u°t n " Pneumatic. Wenn der Vallon
^"lNlllic üb," , . ^ ° "^ um fie unten wieder an ben
!" ^ l b t u s m w " ' " " lo lange fortgesetzt wlrb. bi«
^ ' "Hl w^r ^""«at ic eln weitere« Einpressen von
°"!'̂ >tth,lt?n ^ ^"' ^ ' ^ " Druck wirb de«nach ftet«

^ « H , . ^ ^ l n V e r l l n . ) Nach einer amt.
Iohtt 188^ , " ^ n Perlonen-Fahlverlthr wulben

?'452,ß4ß m . " Berlin belördert: von Omnibussm
^ " t " 18??-,!°?^ "on den Pferde, und elektrischen
°^" ^ 8 9 9 ^ o ' ^urch die Stadt« und Ring.
M.2?4' ,, u und durch die Da«p!straßenb°hn
"'^ b',öll>«. I7ü« ^^en das Jahr 139b wurden

^ l E l n ' ^ ^ Personen.
!'"'ü'tk!t i " ° « a l ° n l e r A u f t r i t t ) brachte vor
^ lu line». >^°" «"ncisco eine Vplritlftenversamm.
2 " »"leldtle X " ^ " Abschluss. Eine schlanke, in
'! 7 ° " " ° ^ «i,"/ ^ " " ° " " " " « p^ss'onellen
? ̂ " dllbin«.3, ^"samwlung beiwohnte, wünschte
« ? ix kerb n ' ^ t » " " William in Verbindung «e.
ssi ^«lnen/u7,« b°» Medium "'sprach, William,
' t ^ ^ ' H « ^ . W^ige Minuten später zeigten
ü""l>t u n k ? " ^"^lse tiner Gestalt, und bebend
? ^ , I ^ « t fragte die Witwe: «B.st du es,

>^°ch«e N ?"ebte l . lautete die mit Grabe««
h^r d"^"^ ift ein Schwindel..
Ü^-Ü 'st « , . ? " " ln entrüftelem Tone. «Vetrug und
^ ^ ^ " m mein William war — taubstum«!»

" l l l - UNK

H«i>s, ^ u z f , . , .
'̂l U l t i m a ' i " ^ " ° " D u p l i c a t e « der

V " «ine »nl " ' " ) Das l . , . Finanzministerium
°'Ü''""l<)nen « 5 ' ^ ^ ^ " d die »usfolgung von
^ ' ^ " a«lv°r>." ^ ^ ^ ""loren gegangener oder
5,^'hlln der «!?."' ^^ der Wahlmännerwahl und
^"" 'sslonen ..«« ^ " " ^ Stelloertreter ln die
^ l z H «^net d f, , „ ^ , ^ «ntsprechmden
^^lrechz ' " v e «lonstatierung der Identität und
l ' k? "Gche «ft,"te " ° " Wahllegitimalionen von
^ ' ' " ' be l'ebun . ^ . ^ ' «"serligung der Wähler.
' " 3 ^ « t t l ° n ? ?''le am Wahltage vo« Wahl-

^ « n H ' n de« Wahlberech.lglen ausgefertigt
^ i ^ ( V ° r " ' ? ^ ^ lönnen. - o .
l>»l° bl«n V » l U ^ der S t i m m z e t t e l f ü r
^ . " " « n f t " , - ^ ^ ^ b « u n d P e r s o n a l -

^ w ^ l « die b . ? ^ " ba« l. l. Handelsministerium
> "lllllt^ 2 die Wähler erfolgende Einsendung
< s s > u n d ^ " ' l für die Wahlen in die
. ^ ' " sich n^'°7^^lo«menfteuer.SchHhung«.
Z ^ ( 3 r 7 i ^ ° " P°rlolr«i darstellt. - o . °
» d . ^ «in E ^ ' «nen i n M ä d c h e n .
? ^ ^ i s s t ^ ' des Unterricht«mlnifter« vom
< ^ < ^ ^ P r ü f u n g der Candidatinnen sür

°n hüheren Töchter.
' < ^ z ^"Mittelschulen. Mit Mlnifterialerlass

^ i l « ? ' bet U ^ " : I k̂  ° " wünschenswert be-
> "Melt l , " "richt in hühcren Töchterschulen
^' 3 ^ " "un b ° ^ b°"d von Lehrerinnen gelegt
3 < )> lchn 2°ndidatlnnen für da, Lehramt
> i f i ' ^ « e l , c h ^ °" diesen Schulen sowie an

> ch ^zu d u r ^ A ^ ' ^ c h l e i t zu bieten, ihre
V " «x ^ bi« " ? l̂blegung einer Prüfung nach.
> « . ^n!f,e,.7/ « " ' " " »«geordnet, das« die
> ' n ^ " ^ betreffend die

c^° l ln" ^lt'el chulp« ' ^." ^ " « U de. Frelhand«
? > ü iu ll l l ^ . ? " der Maßgabe auch für
ss>.°> zollen h«hen, d, „it i« 8 4 » der
c > ° ^^chafUlch 7 N^?'°"lg.ftell.e 3°rberung
^ . K ln, z y 1 " " Mündung der Projections,
ẑ  ' ^ « " a t b t i l .» °^.°""le. die Projectionslehre
X . » u n g t " ".allen habe. Die guerlennung
" ^ ( ! ^ " " ft" .' " ' höhere Töchterfchulen und

^> l>k t^ l l ung . " s ^ r l c h t . ) Einer UN, zu.

V ch'n ^ z " Oo?/. " " " ' Hk« Dr. Karl
" , ^linll l ^ " " e u r der geburtshilflich-

°» ^ d e ^ l«. O^ ' W ° «enberlcht.) I n der geit
^ ^ arb 7 7 , 'n Lalbach^zur Welt
Ml,, ^ l-i ' infolge ß;I, « Personen, und zwar
< ^ « ^ Perso^^?la8fl..ss,« 2 ^ an sonftigen

' ^^<K^en.d7u^8'^7 ""̂ rbenen be-
"^nlhelten ^ ? Personen aus «nftalten.

ix^l^z wurden gemeldet: Scharlach

" ll ) Der F îedhol

> lä'. b e i d e n H . ' «^emend gesilubert und
. X ' ^ " ^ «n der"V " , " ' l e n « ' " « « diese

^ "' "ll durch n, ''^sung he« Unlraute«
3 ? < ^ r . ^ ^ pflanzen, j„ U .̂ff , .

l
"» und Dlen,la2 glüffnlt und

jedermann zugänglich. Da da, Ch'ysanlhemu« vom
Stabtgärtner ln zahlreichen Varietäten culliviert wird,
dürfte der Ausstellung von den vielen Vlumenfreunden
unserer Stadt eine lebhafte Theilnahme entgegengebracht
werden.

— ( Z u r V a u t h ä t i g l e i l l n Laibach.) Der
Vaufortschrltt in der abgelaufenen Woche war nach-
stehender: Der Vau des Hause, der Georg Nuer'jchen
Eiben in der Wolsgasse ift bi» zu den Parterreiäumen
g diehen, die Demolierung der einen Hülste de» O. Dv'
lenc'schen Hause» daselbst ift beendet. Ein Theil be«
Peter Laßnil'jchen Hauses ift renoviert. I n der Stern«
allee wurde dlesertage mit der Kabellegung für die elel«
lrlfche Veleuchtung begonnen; dieselbe wird in der nächsten
Woche beendet. Der Vau be» Hause, Nr. 5 an d.r
Karlftädterstraß! ift in der Höhe der ebenerdigen öoca»
liläten fertiggestellt. Pas Vürgerfondsgtbüude ln der
Vpjtalgasse ift unter Dach. Die De»olierung»arbelten
bei« Hause der Palusa'schen Erben auf dem St. Jakobs»
platze Werden fortgesetzt. Je eine Varacke aus dem
St.Ialobsplahe und an der Trieslerftraß? wurden bereits
beseitigt. Der Bau de, Vlagay'jchen Hauses ift in de>,
Grundmauern sertlg. Auf de« Alten Marlte find im
Rohbau fertig die Häuser: Pol, Cinovar und Umel.
dagegen hat der Vau de, vorderen demolielten Theile, des
Poblesnil'schen Hause» noch nicht begonnen. Die landschastl.
(RedouteN')Vebäude bei St. Ialob werben ob bevoiftehen.
der Demolierung bis zum 8. November l. I . geräumt.
I m städtischen Ralhssaal werben derzeit die Bildhauer,
und Maurerarbeiten in Angriff genommen. Der Vau
de, Vacal'schen Hause, an der Römerftrah? wlrd im
nächsten Frühjahr in Angriff genommen werben, be«<
gleichen jener be, Vrajzar'fchen Hause, in der Vega.
Gass?. I n den nächsten Tagen beginnen die Dachdecker.
Arbeiten beim Lanbesregierungsgebäude an der Eljavec»
Straß«. Der Rohbau selbst befindet fich derzeit im
Trocknen. Da» Eleltricltüts.Cenlralgebäube in der Slows?!«
Gasse erhält nächftertage ein Asphalt. Trottolr und die
innere Einrichtung. I n mehreren Privalhäusern find die
Vorarbeiten (Installation) für die elellrische V.'leuchtung
im Zuge, dagegen find solche ln den «eisten öffentlichen
Gebäuden u. a. m. bereit« fertiggestellt. Der Rohbau de»
UrsullneN'Pfarrhose« sa«mt Nrladenlhell b<findet fich im
Trocknen. Der Vau de» Mally'schen Hause, an der
St. Peter,ftraße ift b l , zum ersten Stockwerke gediehen.
Mehreren Hauseiglnlhümern wurde die Vewohnungs»
bewilligung ertheilt. Die Renovierung mehrerer alter
Gebäude steht bevor. An Arbeitskräften ift eln Mangel
noch nicht zu spüren. Die Arbeitszeit beträgt derzeit bei
den Vauarbelten 10 ' / , Stunden. Vaumaterlallen werden
noch ln genügender Menge zugeführt. Ein Unglückifall
ift in der laufenden Woche nicht vorgekommen. Die Vau-
thätigleit wurde ln blefer gelt durch zwei Regentage
gestört. x.

— ( W i t t e r u n g , V e r h ä l t n i s s e und E r n t e -
E r g e b n i s s e.) A u , T r o j a n a schrelbt «an un , : Die
unaufhaltbar vorwHrl,brängende gelt hat uns bereits ties
in da« lch'e Viertel des Jahre« himiigerückt; daran er«
innern un , ble untrüglichsten Wahrnehmungen — ble
Kürze der Tage. E» erscheint daher angezeigt, die srüheren
Gerichte über die Wilterungsverhältnjsse und Ernte.
Esgebnisse zu recapllulleren und zu ergänzen. Sieht man
von der unheilvollen Katastrophe ab, «l t welcher un« die
noch immer in der traurigsten Erinnerung stehende E l , ,
männerwoche beschert hat. »obti jede Hoffnung auf ein
halbwegs befriedigende, Obstjahr schwinden musste, und
nimmt «an die Hagelschäge au«, von welchen ble Pfarre
G o l d e n s t l d und ein paar Ortfchaften der Plärre
( tem s e n i l heimgesucht wurden, so müssen wir gleich«
wohl conftatleren. das» wir trotz der wechselvollen, äußerst
unverlässlichen Witterung verschont geblieben find vor
Wetterstürzen und anderen elementaren Ereignissen. Seil
jener so verhängnisvollen Woche l « Monate Mal fuhr
die Witterung in ihrer planlosen Unbefiändlglelt sott.
Schon bei der Vestellung der »ecker mil den lands«,
üblichen Sommetfrüchten und Wurzelgewächsen musste der
Landwirt auf die günstigen Momente forgsam lauern,
um die Aussaat, wo mttglich. rechtzeitig unterzubringen,
gum Glücke gab e« solcher Momente mehrere; fie wulden
auch gehvliz ausgenützt. So wurde beispielsweise Haser.
wie auch Kukuruz ohne erheblichen Anstand de« Erdboden
anvertraut. Auch bei« ersten Kleeschnltt und bei der
ersten Heumahd lächelte durch mehrere Tage die holdl
Tonne zur U'Ppiglelt be, heurigen Ertrages diefer Futter,
trauter. Der erste Getreideschnitt wurde, wie gewöhnlich,
durch die Abfichelung der Wintergerste eingeleitet; bann
lo«ml Roggen und Weizen an die Reihe. Vel dieser
Arbeit schlug leider die bisher freundliche Witterung in-
solge einiger Platzregen um. Diese zwei Winlergetreidearten
erwarteten bi« Sichel ln eine« den schönsten Ertrag
verheißenden guflande, aUeln e« erfolgte eine arge «nt.
täuschung. Garben gab e, in Fülle, auch die Schülluna
»ar entsprechend, jedoch nur de« Maß?, leinesweg«
aber be« Gewichte der Körner nach. Der H.ldenanbau
alena trotz einiger S^ungen. verursacht durch die noch
nlcbt abaeernteten Wintersaaten, ziemlich flott vor fich.
und aal, wie e« sich lm October zeigte, einen guten
Ertrag Ausnehmend schön war bi» zur Vlittezelt bet
Stand der Hlch. Leider hat jedoch aus Villen « ck«n

ein gefürchl?t:r Hirscschübling sein zerstörende, Werk be-
gonnen. E« lft der Hlrsezünsler. ein Insect au, der
zahlreichen Gruppe der Klelnschxetterllnge. Der Hirse«
zünsler legt seine Eier an die Halme der Hirse, a»
llebften an ble Gelenke der Halme; die au, den Eiern
kriechenden Larver bohren fich in die Gelenke, fristen ihr
Dasein « i t be« Gaste derselben und bringen noch vor
be« Abblühen der Hal«e diese zu« Falle. Ein Hirseacker,
aus de« dieser günller in glößerer Menge auftritt,
bietet während der Fruchtreife eln struppige», zerzauste,
Ausfehen und fällt schon au, der Ferne in die Augen.
Nach diesen Thatsachen wird e, klargestellt werben, das»
dieses Jahr den Sommergewachsen vor den Wintersaaten
hinsichtlich de, Erlrage, der Vorrang gebürt, denn die
Elbäpsel, heuer «eist grohlnollig, haben ihre Keller voll
gefüllt. S lb f t da, Gru««et, an dessen gänzlicher Ein«
bringung »an wegen der Ungunst de, Wetter, schon zu
verzweifeln anfieng. fo das, «an e, geradezu de« Winter
zu überlassen gesonnen war, wurde durch guwarlen vor
de« Verberben geborgen. Da , Kopflraul gab einen
vorzüglichen, die Mohren, «in geschätzte« Gchwelnefutter,
lieferten einen guten Ertrag. Die Elnheinlsung der Halorübe
ift noch i « Ausstände, weil die Vlä'ter zum'ift noch saftig
grün find und jedensall« die Wurzeln an Volumen zu»
nehmen. Der Landwirt befindet fich demnach ln einer
mittelguten Lage. Die Situation wäre jedoch eine gute,
wenn nicht seinen Haushalt da« Fehlschlagen de, Ödstes
so empfindlich getroffen hätte. X .

— ( S ü b « ä r l l s c h e r ^ l r a i n l s c h . l ü f t e n ,
l ä n d l s c h e r i S ä n g e r b u n d . ) Der Feftausschus«
hat die Einladungen zu be« a« 3 l . b. M. stattfinden«
den Vunde,sefte versendet und bereit» die Iuficherung de«
Vesuche« zahlreicher Honoratioren erhalten. Sollte au»
Versehen jemandem eine Einladung nicht zugekommen
sein, wolle fich an den Obmann be, Festausschüsse, ge«
Wendel »erben.

* ( V r a n b . ) De« Vefitzer Johann Mische in
Steinwand, politischer Vezirl Rudols,»ert. gerlelh a«
12. d. M . gegen 11 Uhr nacht« der » i l Schindeln ge»
deckte Pachftuhl seine, Wohngebäube, in Vranb, welcher
sammt den übrigen hölzernen Theilen de, Hause» sowie
dem unter dem Dache aufgespeicherten Getreide eingeäschert
wurde. Der Schade beträgt 400 st., welche« eine Ver-
sicherungssumme von 300 fl. gegenübersteht. Da , Feuer
wurde von den Orl,ins°ssen gelöscht, wobei fich der surft«
lich Nuersperg'sche Förster. Herr Sloupll, besonder«
hervorthat. Der Verdacht einer Vrandlegung ift aul-
geschlossen und dürste da« Feuer, allem Anscheine nach,
durch da« Sprühen von Funken durch da, Putzlhürchen
de, Rauchfange, entstanden sein. —r.

— ( A u , b e « V e r e i n , l e b e n . ) I n Dobrova,
Vezirl Umgebung Lalbach. ift die Gründung eine, frei»
willigen Feuerwehrvereine, lm Iuge und wurden die be«
treffenden Statuten behördlich genehmigt. Diefer Verein
Wlrd seine Thätigkeit auch auf benachbarte Gemeinden
erstrecken, fa l l , folche bemfelben beilrelen. — u .

— ( D i e L o i b l e r S t r a ß e . ) A u , Klagenfurt
wird gemeldet: Nachdem die letzte Umlegungsftr<cke
Neuborf'Kanonenhof der die Länder Kärnten und Krain
verbindenden Lolbler Reichsftraße fertiggestellt ift, wird der
Ttraßenzug am 22. October durch den Lanbespliifidenlen
Varon S c h m i d t » g a b i e ' r o w feierlich e» öffnet und
hlebei die ganze Strecke bl« zur Hollenburger Draubrücke
befahren werden.

— ( D e r «Oef ter re ich ische R a i f f e l s e n .
t ag» ) findet Montag (2b.) und Dienstag (26. b. M.) ln
Wien im Saale de« niederöfterrelchlschen Landtage« » l t
solgender Tagesordnung ftatl: 1.) Verlchl über die Ent»
Wickelung und den Stand de« Raisseisenwesen, in O?fter«
reich. 2.) Ueber eine llentralorganlsatlon der öfterrelchlschen
«alsselsenvereine und die Vedeutung und Aufgaben ihrer
Verbände. (Verichlerftatter Dr. Turk.) 3.) Stellungnahme
zu« Reglerung,enlwurfe de« Gesetze« über die Erwerb),
und Wirlschafl«genossenschaften. (Verichterftaller Dr. Stefan
Licht.) 4.u) Die Pupillarflcherheit der Raiffeisencassen;
d. die Velheillgung der Gemeinden an den Raiffeifen«
cassen. (Verichterftalter Victor Kerbler.) b.) Die Förderung
de» Genossenschaft»wefen» durch den Staat und die
Länder. 6.) Die Raisseisenverelne und der gemelnfame
Vezug landwlrlschastlicher Vebarf»artilel fowle die gemein»
fa«e Verwertung landwirtschaftlicher Erzeugnisse. (Gericht«
»rftalter Stefan Richter.) 7.) Da» VertMnl« der Register«
gerichte und glnanzbehürden zu den iNaiffelsenorr-lnen.
8 ) Grundsätze für eine einheitliche Statistik der Raiffetsen«
vereine Oesterreich». 9.) Freie Anträge und «nregungen.

— (K. l. p r i v . S ü d b a h n - Gese l lschaf t . )
Einnahmen vom 1. bls 10. October 1897: 1.510.449 f!..
in derselben Periode 1896: 1.570.186 st.. Abnahme 1897:
59 739 f l . ; Gesammteinnahmen vom 1.Jänner bi« 10len
October 1897: 35.509.631 fl., in derfelben Periode 189«:
35 115,149 st.. Iunahme 1897: 394,482 fl. Einnahmen
vom 1. bi« 10. October 1897 per Kilometer 694 st., in
derselben Periode 1896: 721 fl., daher 1897 weniger um
27 st. oder 3 7 M . Gefammteinnahmen per Kilometer
vom 1. Jänner bis 10. October 1897: 16.296 fl., in
derselben Periode 1896: 11.115 st., daher 189? mehr u «
I 8 l st. oder 1 1 pEt. Die Einnahmen be, Vorjahre»
sind nach den Ergebnissen der dtftmttven NechnunMzung
emzchellt.
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— ( D i e R e g u l i e r u n g der G e h a l t e d e r
staatlichen D i e n e r . ) Die Finanzv^walluna h/tt, we
d«« «FremdenUatt» ersährt, den Veshentoutf über die
Neuregulie^ung der Gehaltsbezllge der staatlichen Diener
nunmehr sertiggeftellt. Die Erhöhung der «ehalte erstreck,
fich l « allgemeinen auf die staatlichen Diener, mit Aus-
nahme gewisser. Hieher nicht gehöriger Angestellter in
technischen Staal»belrilben, aus die Elch«heilswache, aus
die Polizei-Agenten und die Tivllwache, endlich auf dlt
Vedienfleten de« Post« und Telegraphenwefens. Pich
«clion bedeutet für die Staatediener eine sehr namhafte
Erhöhung ihrer Vezilge, sie bringt einen jährlichen Mchr»
auswand von 3 ' / , Millionen Gulbin für den Staat«»
schah mit fich. Bekanntlich sollen die Mittel dafür, wie
sür die übrigen Vehaltsregulierungen aus der Erhöhung
der Vier«, Vrantwein- und guckerfleuer und au« der Gin«
sühlung drr Transportfteuer, respective der Zuclervrrschlelh«
abgäbe, aufgebracht werden.

* ( D e u t s c h e V ü h n e . ) «Die ossicielle Frau»
und «Tr i l l y» , Senslltionslomane mit abenteuerlichen
Figuren, find in alle Sprachen übers, ht und von un«
gezählten Bühnendichtern mit «ehr oder weniger Glück
zu sogenannten «sensationellen» Slücken zugestutzt worden.
Der Hypnotism«« aus der Viihne ist allerding« nicht«
Neues; wir erinnern an das «Käthchen von Heilbronn»
von Kleist, «Die «agnellschen Lulen» von Hackländer
und den hier vor «ehreren Jahren ausgeführten tollen
Schwan! von Laufs «Der ungläubige Thomas», in de«
die Leichtgläubigkeit so löftllch verspottet wird. «Trilby»,
das gcstern mit Ecsolg ausgeführte Schauspiel, wil l
hingegen sehr ernst genommen werden, denn es verwendet
oder verwertet dle hypnotische Suggestion zu tragischen
Conflicten, die allerdings uns nüchternen Menschen da«
große Trilby - Fieber, da« in England und Amerika
epidemisch gehaust, nicht ganz begreiflich erscheinen lassen.
Durch die Dramalifielung ist die spannende Erzählung
Du Mautiers ziemlich arg zerzaust und das hypno-
tische Element mit seinen unheimlichen Begleit»
erscheinungen stark in den Vordergrund gerückt worden.
Der dritte «cl, die Bühne auf der Bühne, mit de«
Nuflreten Trilbys, das Erkennen derselben durch ihre
drei Freunde und der Tod Soengall» soll den packenden
Höhepunkt dk» Glückes bilden. Da» war nun gestern
nicht ganz der Fall, woran die nicht besonders glückliche
Aenderung des Originals und das Weglassen einiger sehr
wessnllichcr Momente die Schuld trug. I n die weiteren
Elnzelnheiten des Stückes einzubringen, können wir uns
füglich erlassen, da der Gang der Handlung der Mehr-
zahl der Besucher, insbesondere aber den schönen V -
fucherinnen aus dem Romane bekannt sein dürfte. I m
ganzen und großen war der V.sammteinbruck «in günstiger
und einige aufregende und ftss.lnde Scenen, wie die
Hypnotisierung Trilby« l « ersten Acte, der Tod Sv?ngalie
im zweiten und da» H,«scheiden Trilbyz im letzten Acte
von starker Wirkung. Die Aufführung brachte die packenden
Einzelnzüge des interlssanten Theaterstücks zu voller
Gellung. Die dämonische Persönlichkeit S v e n g a l i «
charakterisierte Herr N e h e r in Maske und lffeclvolle»
Spiel volzüglich; er übte die vom Dichter beabsichtigt
unheimliche Wirkung in volle« Maße aus. Der Tod
Soenizali« war eine fesselnde realistische Studie, die dem
denkenden Künstler alle Ehre «aNe. Das originelle, unter
dem Banne einer rälhselhasten Macht heraufbeschworene
Schicksal dcr armen T r i l t y wusste Frau Schle s inger
auch vom pathologischen Standpunkt sehr richtig und gar
rührend zu schildern. I n der schwindsüchtigen Lust des
letzten Actes war das Spiel der Künstlerin lebenswahr
und ergreifend. Nus ihren nicht gerade allzu dankbaren Rollen
»achten die Herren Muralori, Eckhardt, Göllner, Mahr
und Fräulein von Schweickhardt, was zu machen war.
Herr Eckhardt scheint fich im Eoftüm behaglicher als im!
Salonrocke zu silhlen und muss fich gewiss- unbeholfene
Bewegungen abgewöhnen. Da« Haus war gut besucht
und zollte den Künstlern, ln erster Reihe selbstverständlich
de« Träger der Hauptrolle Herrn Neher, den das
Publicum auch durch Beifall auf offener Scene aus-
zeichnete, große Anerkennung. ^ .

— ( P l a t z m u l i l . ) Die Vortragsordnung der
morgen um halb 12 Uhr vormittag« in der Slernallee
beginnenden Plahmufil lautet: 1.) Novotny: «Aller
Ehren ist Ofterreich voll». Marsch; 2.) Suppe': «Ein
Morgen, Mittag und Abend in Wien», Ouvertüre;
3.) Strauß: «Wiener Blut». Walzer; 4.) Llszl :
NkariHoält; don^roigo Nr. 1 4 ; b.) Schubert: Militär«
Marsch N . 1 ; 6.) Verbi: Potpourri aus der Oper:
«D'aa».

— ( D e r T h u r m d e r E l . I a l o b s - P f a r r «
l l r c h e ) erhielt dlesertage die neue Thurmuhr; dieselbe
wird hallte bereits funktionieren. x.

— ( M i t Recht f i n d e t d ie S e l l e r i e )
immer Mthr Anhänger, Sellerie ist als Gemüse und
salat den ganzen Winter hindurch gut zu verwerten und
ist gesund und bekömmlich. Ihre Aufbewahrung macht
lein« g'vß-n Schwierigkeiten, nur müssen die Knollen gul
vvlbeceilel weiden, btsonber« muss n die Blätter e i n M
abzel^tn und nicht aus t in»al abgeschnltt.n werden. I n
. ! « . ' " Ä " N " ° " " « de« .PlaMschen R°lhg«btr«. »st

Sellerie in einfachen Erdgrubm am besien aufbewahrt
wird. Die Nummer de« «Praktischen Rathgebels» wird
gern lostünlol auf Wunsch vom Veschästsaml in Frank-
furt «l. d. O. zugeschickt.

— ( A u « d e r T h e a t e r l a n z l e i . ) Die neu»
engagierte Operettensängerin Fräulein Nanda Z a m p a c h
wird Montag als Saffi im «Zia/unerbaton» und Milt«
woch als Galathea Proben ihres Könnens ablegen. Zur
Galatb/a wild da« beifällig aufgenommene Vaudevlll,-
« I « Pavillon» wiederholt. Donnerstag wird Grillparzers
« S a p p h o » gfg'ben. Fläulein K i t l l spilll die T'l l l»
rolle, Herr Muratori den Phaon und Herr Neher den
Rhamms.

S o n n t a g , den 2 4 . O c t o b e r ( O c t a v e des
K l r c h w e i h s e f t e s ) H o c h a m t i n de r D o m »
l i r c h e um 1 0 U h r : E ä c i l i e n « e s s e von Anlon
Foerster; Gradual« und Offertorium von Dr. Johann
Benz.

I n der S t a d t p f a r r l i r c h e S t . J a k o b
am 2 4 . O c t o b e r H o c h a m t um 9 U h r : Ni38a
^ata pulceira, 6» Uaria. von Pater Angelil Hrlbar;
Oraduale von I . G. Benz; Offertorium von Ioh . Bapt.
Tresch.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 22. October 1897.
(Oliglual'Tcleglamm.)

I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
wurde die Verhandlung über die Dringlichkeitsantriia/
auf Erhebung der Minister-Anklage wegen der Vor.
fälle in Eger fortgesetzt. Zum Worte gelangte zunächst
der zweite Antragsteller Abg. Dr. Schilcker. Nach ihm
ergriff Se. Excellenz der Herr Ministe»Präsident und
Leiter des Ministeriums des Innern Grus Vadeni
das Wort.

Zu Beginn der Sitzung wird der Antrag Kittel
auf Aufnahme von Petitionen in namentlicher Ab»
stimmung abgelehnt. Abg. Hoffmann-Wellenhof verlangt
die Eröffnung der Debatte über die Antwort des Vice-
präsidenten, Dr. Kramai- über die Anfrage bezüglich der
Wortertheilung an den Abg. Heller zur staatsrechtlichen
Erklärung. Der Antrag wird abgelehnt. Abg. Zeller
fragt das Präsidium, ob die Gerüchte wahr seien, dass
zwischen dem Präsidium und der Opposition Ab'
machungen getroffen wurden, wodurch das Vorgehen
der Opposition lächerlich gemacht werde. (Widerspruch
links.) Das Präsidium behält sich die Antwort vor.

Das Haus seht sodann die Verhandlung über die
Mnisteranllagen wegen der Vorgänge in E^er fort.
Antragsteller Abg. Schücker sagt, die czechische Bevülle-
rung behaupte stets, die unterdrückte im Lande zu fein,
während die Deutfchen gerechtftrtigte Ursache haben,
das von sich zu sagen.

Redner polemisiert gegen die Rede Herolds und
erklärt, die Vorwürfe Herolds gegen die früheren deut.
schen Parteien seien unbegründet, denn man verdanke der
Verfassungspartei allcs Freiheitliche im Reiche, insbeson«
dere die Schulgesetze. Nur war die Verfassungspartei zu
doctnnär, während Redners Partei das Vollsthum in
den Vordergrund stellt. Redner bespricht sodann die
Geschichte des Egerer Vollstages und hebt hervor, dass
die Bevölkerung Egets seit jeher kaisertreu und loyal
war. Redner schildert sodann ausführlich die Vorgänge
in Eger. Nachdem Abg. Schütter die Anklage Vadenis
wegen der Vorgänge in Eger begründet und die Ueber»
Weisung des Antrages an einen Spccialausjchuss be-
fürwortet hatte, gibt Se. Excellenz Herr Minister«
Präsident Graf B a d e n i eine actenmäßige Darstellung
der Vorgänge in Eger, woraus hervorgeht, dafs die
Behörden vollkommen gesetzlich ihres Amtes gewaltet
haben und die getroffenen Sicherheitsoorlehrungen der
Sachlage entsprochen haben.

Bezüglich der behaupteten Verätzungen constatierte
Graf Badeni auf Grund eingehendster amtsärztliche!
Erhebungen, von den wenigen Verletzungen sei nur
eine nennenswert und auch diese nicht gefährlich. Gras
Nadeni schließt: «Bei derartigen Ereignissen seien zwe»
Standpunkte maßgebend: erstens, dass die Rcgierungs»
organe strenge auf der gesetzlichen Basis vorgehen,
zweitens, dafs sie fo vorgehen, dass die öffentlichen
Interessen, die der Staat zu schützen und zu wahren
hat, nicht gefährdet werden. Ich bin mir — sagte Graf
Badeni — vollkommen bewusst der Befugnisse, die
mir nach dem Gesetze zust hen, werde aber innerhalb
dieser gefetzlichen Schranken unentwegt daran festhalten,
W2s ich als Pflichten meines Amtes erachte.» (Leb«
hafter Beifall rechts; Widerspruch links.)

Nach dem Ministerpräsidenten sprachen Abgeord-
neter Slransly, welcher über die Mimsteranllage wegen
der Vorgänge in Eger den Uebergang zur Tages«
ordnung beantragte, Abg. Schwarz, welcher die hoff»
nung auf Besänftigung der Gemüther und den Aus-
gleich in Böhmen ausdrückte und Abg. Funke, welcher
die Regierung scharf angriff, worauf die Verhandlung
abgebrochen wurde.

Nächste Sitzung morgen.

Das S u b c o m i t <l des Budgeta u^ ' ^ z .
nahm in der gestrigen Awdsitzung d,e , ^ ^ ^
Vorlage, betreffend die Nothstandscredlte n" ^
höhung von 8 auf 9 Millionen, an, ' ^ M
Finanzminister zur Erhöhung der ^ i ^n
955,000 ft. sich bereit erklärt hatte. ö"m
wurde Abg. Ianda gewählt.

Wien, 22. October.
Hoheit die durchlauchtigste Frau K r " ' ^ ' ' ^ M u c l
Erzherzogin S t e f a n i e reist abends "««,
ab und lehrt am 25. d. M . hieher M " " ' ,̂  EinsM

Wien, 22. October. (Orig.-Tel.) " ^ M
Oesterreich-Ungarns weist ein Plus von " ^ ^
die Ausfuhr ein Plus von 2 '3 M ^ ^
gegen den September des Vorjahres M- , ?>«
schuss der Ausfuhr über die ^ " ' " ^ . M j ^
Millionen gegen 16 7 Millionen Gulden'" ẑ
Das Activum der Handelsbilanz vom ^ " ^ei,
Ende Seplemb.r 1697 beträgt 20 7 " ' "
31-1 Millionen Gulden im V o l j M ^ ^ M l M ' '

Wien, 22. October. (Vrig.-Te-)De " ^ W "
rath der österreichischen Bodencredltanllal v ^ Z ^
heute stattgehabten Sitzung den P"stlie' ^ al,
bahngefellschaft Geheimralh Freiherr v. ">,
Mitglied cooptiert. . <_„ Se. M ^ "

Budapest, 22. October. ( O " g F ') ^ , < dal
der K a i s e r verlieh dem Botschafter ^
Großkleuz des Stefans'Ordens. . . , . Pas ",.

Budapest, 22.
geordnetenhaus nahm den Gesetzen wur, „ M
längerung des finanziellen Uebere.nloM n e ^ B "
Ungarn und Kroatien-Slaoonien " ^
und Specialdebatte an. /c^ia-Tel.) ??.,slcj

Klausenburg, 22. October. ^ N . ^ l a l l «
heutigen Fest lHmmlung ^ V " w a ^
von Klausenburg wurde der A " " ? . ^ S " "
Präsidenten Baron Banffy 5 " " . / ^ " ' angelio'"""'^
zu »nennen, mit großer Bege.sterun K ) g , .

Cervignan«, 22. October. O " ^ e ,̂g
heutigen Ergänzungswahl der " ' 3 ^ ^ M <
Monfalcone.Grado wurde G M " « ^ o M
(nationalliberal) einstimmig zum " " " ^

beschloss mit 356 gegen 160 Stimmen ^ „ ^
in die Debatte über den Gesetzentwurf ^ ^ e ^
Verlegung des Orleaner Vahnhol" u ^ ^ ,
chemaligen Rechnungshofes a m " <
Kammer befchloss die DrlNgllchlelt. ^ ^ V ^

Par is ' 22. October. ( 0 r ' g / T " ^ f„nz >^
socialistischer Deputierter beschloß" F"°","lHe"
Arbeiter einen Aufruf zur Unterstilhu"g ° ^ ^gl'!"
der gegenwärtig im Ausstände Venn .
Maschinenarbeiter zu richten. . <5,<) M " M p l e"l

Madrid, 22. October. ( O r ' g . - ^ ^ ^ ^ s ^ l '
Sagasta begab sich heute nachmittag» s ,.
zur Königin-Regentin. ,_. . ^ l ) lv^ ^ l ^

London, 22. October. ( 0 " g H v e i l - " ' l.e»
meldet aus Athen:
Fmanzminister habe den P/an . ^ M M K F
Gläubigern Griechenlands lah" '^ ^^ M L ^ , l -
in Gold anzubieten, während «ay ^ ^
land gebilligten Plane diese Summe ^ ,^
lionen Francs betragen l"ll- . ^el.) ^ i l i g " " ^

Kairo, 22. October. (O"g. ̂  ^e Oed'^.,^
Meldung des -Popolo Nomano', ° ^ ypten i M
der Wiederabtretung Kassalas ^ > ^ ^ l « ' !
Italien und Egypten vereinbart l ^ ^ n>e« „ ^
Die Einzelheiten" sind "oH " ' ^ M e T " ^
aber davon die Rede gewesen. " H ^ 1 , , , "
Kafsala zu senden, welche t»e dortig ^

' ^ P e t e r s b u r g , 22. O c ^ - ^ N . ^

L°mm>I!,°!! z.,r FeftsteU»»« d« ^ d«» ^ » , «
jönlichletten, welche i « M ° ' ° „1,d die A ^ < <
!eld° »erungliicklen. Danach » " h,e " « B < "
derlelben au> 142Ä °n»web°«' „^hM«e« ^
der Lerunglücklen wurden Um»,

' Neuigkeiten '«« 5 « 3 ^ ^ f

deutschen Sprache. 1. und 2 - ^ ^ « " - ^ . , < H '

ssiisch, Vinführmig " daS " S , gch si^
«o rberg , Neue ^hristotcrpe ^ ^ A c c ' ' " uN z^^c
w° ,d , Herstellung und Vcrwenbun^ r u , , ^ : . ß ^ ĥ
fl. g . _ . ^ V l , i e r . Kochbuch , ^ ^ ^ ' " ^ H l ^
Küche sowie der französischen l ° t t ^ ^ , i g e . l 7.1, ^ K i l
W i d d l r n . Der Krieg an den " « ^ . , fl. ̂ ^ ^ ^ ,̂
deutschen Heere 1870/71, 4 ^ , . ^ ^ 5 ' « " ' ^ ^ "
Das moderne Hellsehen, si- . ^h. si' . S " ^
Schahlästlein, ^ 1 . bis ua Tausend, S ^ l g , l
in Jg . v. l t le inmayr « oe°- ^ M
Uaibach. ^ ^ ^
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Angekommene Fremde.

! ? ^ « u f m a n n ° ^ ^ubauer. Weltmann. Riewel, Eder,
Nklm,. Gra, ' " ^ » ' " " n , Icihn, M e . . Mien. - Hau-
^ ^ ' " s b r u c k ' I . ^ " " ' ^ Private. Domschale. - Wurm,
«<^!°?. Raumes ? Ä ' Sängerin. Prag. - Sega. Pri»
^ ? 5 ' N e u V 'Gemahlin. Pola. - Globotschnig,
V ^ r s,G.""f^ " I ^ l a n . Ksm.. Fiume. - Schreiner.
3 °' ̂  E l?M^3 We., Budapest, - Vrhovöek, Priester.
N'.^ hV 3wnlsurt a! M. - Vruckuer Mm,.
«!Z Ä!'"'Eü enhH'",' ^ " " ' " ' ^ Kenba. Kfm., Stein, -
^Göiz, """)°rst, t. u. l. Hauptmann, Kralau. - Fohn,

Verstorbene.
l̂  Nnl iß .̂ I n i C i v i l s v i t a l e .
^ « 2 ? ' ^ t l i o ^ " ' ^°Wia Kosobud, Besitzerin. 5? I . ,

"««'s. " ° " i . - Jakob Erjavc, Schmied, 18 I . ,

^°w°l°»'!chc NeMchtunge» in Lail>«ch7^

^ H 7^8 N^'^OTstarl ! oewolkt ,
' 5 ^ ^ 4 ^ ^ ^ ^ i g bewölkt

^ ' ^ ' ^Mmitte . ^ ^ ' "N ig l ^bewt t l l t ^ I -o^
^ ^ e m Normal «estrigen Temperatur 12 3«. um

^z. V " - Julius OH«»I°nusch°wslv

' ' ^ ° l I ? M . . . ^ das beste seiner Art anrrkllnnt
^ - ^ " , c h . . Direction in Budapest.

^jf^Histolleii
MS Kronen?!!/? 8leie"schen Material erzeugt,
• i tische für """^'ch, das einzige Prak-
H l gratis uZ f e Fahr»>ahnen. Preislisten
• 1 treuer uT° 7n h a b e n b e i Haazab &
ü f ^ ^ l k f ü ' r H u ' Ü ? 8 ^ V l ' Eötvösgaise 42,

' " ^ *are, ünd
Hushe8Cb«ag8artlkelundSchraub-

^ S f t ^ Un8en a l l e n besseren Eisenhand-
^ • ^ ^ ^ ^ (4754) 15—1

K^o *aHVala- I
e^baeja £ g * « öajinaga preljublje- •

^ « u ! o p o l d a I
I ^valo8m Pot01" «raaiti prisrcno, mj. •

fe^Sft«4?1JS.9*« We Untermieten I
Ullb ÄLflexebtcn S o I j n / i A •

"i1", Den §errn •

L . iJNilS "llb etc»,?*01* "• aw«»rt*, •

• ^ j j p , . . . . , •„..,... I

AanbsVtHeater in Aclivach.
17, Vorstellung. Ungerade.

3onntng, Ven' 24 .̂ October
zum dritknmale:

Her Wnndertnabe
Operette in drei Acten von Alexander Landesberg u. Leo Elein.

Musil von Eugen r». Taunb.

«lnfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

16. Vorstellung. Gerade.

Montag, den 25. Gctober
'Debut der I. Operettensängrrin Nanda Hampach vom Stadt«

theater in Magdeburg.

Ver Zigeunerbaron.
Komische Operette in drei Acten vun I . Schnitzer. — Musil

von Johann Strauß.

Orlgriu.a.1-

Somatose -Kraft -Wein
enthält ia 100 g medic, feinsten Malaga 5 g Somatose.

Vollkommen gelöst. Oeietzlloh geiohtttst.
Erprobtes ISt i l i r - u n d K i - i i l t i j f n i i i f * » - M ü t t o l ,
bereitet unter der Controle des physiologischen Institutes

der chemischen Fabrik in Elberfeld.
Originalpreis einer Viertelliter-Flasche 1 fl. 60 kr.

(Somatose-Krast-RiNqnit
5 Stück 30 kr.

Dapöt: (4761 j 1

,Mariahilf-Apotheke, M.Leustek, Laibach
ReaselstraBHe 1, neben der FluiHchhauerbrticke.

Täglich umgehender Postversandt.

, j ^ ^ Der Wahrheit die Ehre. Kein
~^M Äohwindel. Die Adlerpfeife eSystcm Berg

T^i f ^ l ' S l li:ius> niit den Brauch und Sotter trennenden
1 \ I I \F A l ) £ ü s s e n (östcrr. Priv.) und dem biegsamen1 J w • * Tf ^^ß^i^Mchlauch ist eine wirkliche Ge-

VT* -RJyi sundheitspfeife und in allen Kreisen sehr
/ vT>^• b e l i e b L G o l d e n e Medaille Münster 1896.

\J V - / Preislisten mit vielen Anerkennungs-
schreiben versenden gratis und franco an jedermann
Engen Krumme ft Cie., Adlerpfeifenfabrik,
Oammeribaoh (Rheinprovinz). (3613) 12—3

Kaa verlange aiets an»druokliohi

^ ^ C \ J \ S C H - B C T R ACT
A!s BOrgschafl sOr die Eohthoit f / V ^ ^ ^ ^ O
und Güte achte man besonder» auf \M
den Namenwuo de« Erfinder«^/ I« W m i i Soferlft.
Dient znr au^nblirlllchen llerstellnng Ton Fleisch-
hrsilic und zur YerbPHgernng Ton Suppen, Gemüsen,

Saucen und Fleischspeisen jeder Art.
Vortreffliches Stärkungsmittel fOr Kranke und Genesende.

(48H) 12-10

gŠ ! die ein wolilBclinieclcendes Kaffee- Q) '
5y getränlc li«te«a, gesund. bl«lb«n S
^ und Sparren wollen. k̂

(5351) 20-18

I ^g^ Altbewährtes diätet. kosmet. Mittel ^ ^
B H (Einreibung) zur Stärkung u n d « i
• U f Kräftigung der Sehnen und Mus- ^3Bfr
K V J ^ kein des menBchlichen Körner» ^HJ^

mBmk Kwizdas Fluid ^
B ^ ^ Š S B Marke So hl an»» (ToorUtea fluid).
• rtsTÄ«3B Von Touristen, Radfahrern u. Reitoru mit i
• ^ S S i B ErfolK angewendet zur Stärkung u.Wieder-
i ^ ^ ^ l kräftigung nach größeren Touren.

i f e i i ä l p r 6 i i ' " ' ' F | a t o h e °-w> fl> v~'v> FIMC|19 fL ~>6°
Bjtj^jpyiB Koht «n bestehen ln allen Apotheken.

• { p g j l Haüptdepöt Kreisapotheke Korneabnrg
W IE. , lir * bei Wien. (*971) '20-i»

I u r H e r b f t d ü n a u u g . Der Landwirt ist seniem Noden
für vier Nährstoffe ersatzpflichtig.- Stillstoff. Phosphorsäure, Kal i
und Kalt. Wenngleich dieser Ersatz nich» nach der Schablone
bewirlt werben lann, — denn einmal mlisscn wir zur Vervoll-
ständissung der Mhrstoffe Stickstoff, «,i a»derm»l Phosphorsaure
oder Kali zufuhren. — so lassen sich doch einige allgemeine
Gesichtspunkte aufstellen, deren Veriicksichtiglina. sich als nutz.
bringend erweisen wirb.

Durch eine gute Getreideernte entziehen wir dem Vodcn
ungefähr 95 bis 98 Kilogramm Stickstoff, 40 bis 44 Kilogramm
Phosphorsäure und 65 bis 68 Kilogramm Kali pro Heltar.

Auf den Ersah dieser Nährstoffe werden wir also in erster
Linie Bedacht nchmrn müssen, um das NährstoffglciäMwicht im
Vodcn aufrechtzuerhalten. Zu berücksichtigen dabei bleibt, dass
es im Inlerefse der liollen AuSnilhung deS Stickstoffes durchaus
nöthig ist, dass in der Pslanzeimahrung des Bodens Phosphor»
saure und Kali vorherrschen. Es bleibt daher, da sich die den
einzelnen Culturpstanzen zur Verfügung stehenden Mengen dieser
Nahrungsstoffe nicht genau bestimmen lassen, nichts anderes
übrig, als von beiden einen Uebrrschuss zu geben. Dies lann
ohne Bedenken geschehen, da sowohl Phosphorsäure, als auch
Kali vom Boden gebunden werben, alfo nicht in Verlust gerathen.
Die für uns wichtige Frage lautet daher, in welchen Düng»
mitteln stehen uns die genannten Nährstoffe am billigsten zur
Verfügung?

Es unterliegt leinem Zweifel, dass uns die Phosphorsäure
gerade für die Herbstbestellung nicht bloß am billigsten, sondern
auch in bester Form im Thomasschlackenmehl geboten wird.
Wenn wir unseren Vortheil verstehen, so werden wir davon je
nach dem Culturzustand des Bodens 300 bis 400 Kilogramm pro
Hrltar verwenden, wobei noch zu berücksichtigen ist, dass Thomas-
mehl einen Kallgchalt bis zu 50 Procrnt hat, wodurch der dem
Boden etwa fehlende Kall ersetzt wird.

Zur Beschaffung des Kalis ist der Kainit gegenwärtig als
das grbläuchlichstc Düngmittci zu empfehlen. Die Vcmrffung
der Kainitgabe muss sich indessen nach der Vobenbeschaffcnheit
richten; wir werden auf leichten und moorigen Bodenarten
ca. 4O0 bis 600 Kilogramm pro Heltar verwenden. Auf allen
besferen Bodenarten sichert uns die Verwendung dieses Dünge»
mittels selten einen besonderen Erfolg, es müsste denn sein, dass
in diesem Falle in stärkerem Maße Zuckerrüben» ober Kartoffelban
getrieben werde.

Wenngleich unser Wintergetreide verhältnismäßig geringen
Slickstoffbebarf hat, fo ist es doch gut, ihm bei der Bestellung
etwas Stickstoff zuzuführen, damit es feinen geringen Herbstbebarf
decken lann und besonders im nächsten Frühjahr bei Erwachen
der Vegetation genügend Stickstoff im Boden vorfindet. Zu diesem
Zwecke werden wir ca. 100 Kilogramm schwefelsaures Ammoniak
pro Hrllar vcwrnden.

Durch diese ganze Düngung wird eine ungefähre Ausgabe
von 28 bis 30 Mark pro Heltar veranlasst, welche aber
nicht in Betracht kommt bei den reichen Ernten, die wir uns
hierdurch sichern können.

| Wahrheit. |f
M Wo sollen wir für die herannahende Saison ^
|H| unseren Bedarf an Kränzen, Bouquets ki
jĵ  und Pflanzen für unsere Wohnungen ^

§
^ decken? Wo ist die größte Auswahl zu bil- V

ligsten Preisen? (4231) 62—5 ^
Ich bin überzeugt, dass man bei H

? Alois Korsika jj
Ä Kunst- und Handelsgärtnerei Ä
U Triesterstpasse Nr. 10 ^
|M| oder in seiner Filiale ^

H Scbcll«niiupggasse Nr. 5 H
^ wo früher das k. k. Post- und Telegraphenamt )N
)N| war, alles billigst und geschmackvollst be- ^
^ kommt, und am schnellsten bedient wird. Cd

I jjft | C'X+X+X+X+X+X+X'X+X+X+X'X+XÖ'l jjfe I

^^^«^^Weüeiibadschaukel
' ^ ^ ^ • • • [ • • • H i l ' Il»Dieu, lit anerkannt d»r b«ata

^ ^ H ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ V Bft'lnaitparbt and toll 1B keiBsm
^•l^^^^^^^^^^^^^^^^^pV HftuihAlie fehlen.
n l ^ ^ l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H ^ k Kerner »UHpecJalitÄteo: Bad*-

«RMM^BHM. Rlnn«r-DftBpftekwlts-Apparate, BadaatMato •*•.-rr
Aoiftkrlleh« lllutrirt« C»tftlo?e mit interaitantea Abhaadlufa» SS

{rratli und franco. ^
Fakrlk aiMattloher Bade-Apparate voa —

Carl Becker *«? Franz Sfofh f
Wien, V/l, Traubengasse. I

W«pM f1la»»fcriB^ii Mbte u»i> genau aal die Selrataaiark«! .,~,
JH4* »a JÜM**".

l 1 l l | l a V ^*"^^^^^a!JajalJa><fcÄaT

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewahr! in
»lien Krankheiten der Athmungs- und Verdanung:»-
organe, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vor-
züglich für Kinder, Reconvalescenten uud während
i (H) der Gravidität. (16) 9

Bestes fliälelisclies nnfl ErtriscMngs-iietTM.
Heinrich Mattoni in Giesshübl-Sauorbrunn.

ln Laibath zu beziehen durch alle Apotheken, grösseren Spez«rei-,Wein-
und DeUcateBBen-HandlungeQ etc.



Soifo*« Sdtmtfl »ft- 243. 2184 ^SjXMj^

WU- Meilage. "WU
Der heutigen «Laibacher Zeitung» ist eine Pränumerations«

Einladung auf das in Lieserungen erscheinende illustrierte Werl

„Das Thierreich"
von Heck, Matsch« u. a. (4?b8)

beigelegt. — Pränumerationen übernimmt gefertigte Vuch«
Handlung, woselbst sowohl die ersten vier Lieferungen, sowie auch
das complete Werl zur geneigten Einsicht aufliegen.

Jg. V. Kleinmayr ä> Fed. Dambergs

Droguerle Pettauer
hält vorräthig alle Arten (4520) 8—3

Droguen und Chemikalien
P a r f u m s u nd T o i l e t t e - A r t i k e l

Rum, Cognac, Thee
photographische Apparate und

Utensilien.
Schellenburggasse 3.

Heinrich Kenda, l * *

grÖMtea Lager nad »°

(2144) 24 Fortwährend C r a v a t t e n ^ ^ ^ ^

Course an der Wiener Börse vom 22. October 1897. «°«><« °^"" ̂ ! ^
»t«t»4»l«h»». ^ " ««»

»»/, «nheilliche «ente in ««ten
»en. Vl«l^l»»«»b>r . . . 102 10 10» »0
w Koten »erz. Februar.»uaust 10» 10 10» »0
„ SUb« «r , . IHnn«.Iu!< 102 »5 10» 4!»
„ .. „ «lprilOctober 102 ?c,̂ io» 45

l l«4« 4°/ Gt»at»l»<«. »5« ft. i»u - 1«l —
l8S0« 5°/» „ «anze 500 l. l « «1144 »o
>8«0« 5«/» ,, Fcknftll 100 l. 15» 50 1»0 5t
«S4« Vt«t«l°l« . . 100 l. 190 ,0 1S1. -

dt». „ . . 5« st. 1«)' . ,90.7«,
»'/. D»«.««fdb,. >. 1»0 st. . . 154 - . 1 « -

»»/, vest, »oldrentl, fteuerfr«< I»3 l r l»5 »o
»°/. dt». Rmtl in 5lronenmähi.,

ßeuerfrei fÄl llOO Kronen «um. 101 b« 1« 80
dto dt». u«i Ulk<»« . . l o l «V 101 »0

»V^/, »ft»l. InV«ftltlon».«ntt«
f k « 0 »»nen « » » . . . . 93«, «?o

»<s»»»«tz». «ta»t»sch»l»»«».
schrei»»»««!.

<l<<Kd«thbahn in G , steuerfrei
(bw. «t.), für 10U fl. « . 4°/» I»a «II 1« 15

^»anz.I^eph'Nahn w Gilb«
(div. St.sf. 100 fl. sio», b'/.°/, 1»8 40 l « 40

«»dolf«b«hn 4 ' , l. »rontnu.
fteuerlibiv. S t . , für »00 «r.
««» ««oiooec»

V««rlber»b<chn4° „«, Kronen»,
steuerf., 400 u, »000 <»r. f.
»00 »l.«»» «0«,1«,«0

<j» «t««Usch«»»«fch««»»».
» « »»««st»»p.»<l»»»..«ett««.

»Illaoethbahn «00 fl. «Vl . ! l ' / .°/,
»on »00 fi, «. « . pr. Vtück . » « - - . »e« f>0

»to. Linz.Nubwei« »00 fl. «. » .
»'///, «»'«,0 »»« b<»

»t». salzb.'lir. »00 fi.».«.»»/, «» — « i —
«,ll».»«ll'Lul>»..«,»ao ».«N», ,1» «o «4 —

»«ld «««
»«> «t««« z»r ̂ «hl»»«

»»«»»»»»«« Msnil^vl»»^
0« lM t t t «U« .

«ltjabethbahn «0« n. «000 « .
4°/» »b 10°,, « . <3t. . . . lt<» »0 1»?'«»

«llsabtthbahn. 400 u.»000 Vl .
»0» V l , 4°/, 12(>'— I«» A>

Fran,'I°!el,H.V.. «m. 1»84.4«/, 9L-7U 1<l0'«0
»alizNch« »arl > Ludv l , < Nahn,

divers Stück 4°/, . . . . »S ?» 1«, ?b
N°illrlb««g«V»bn,«l«.»»»4, ,

4°/, (biv. Vt.) G., f. 10« «. « , 89 »0 lUo «l>

Un,, »«Nirmte 4°/, p« «ofst 191 ?0 121 90
dt« dt». per Ultimo . . . . 191?» 121«
dt«. Rente in pronenwihr., 4°/„,

steuerfrei für«00KronenN»„. 99 s» 89 »t»
4°,, dto. bt«. per Ultinu» . . »» ' « 99 «L
bt, ,Vl .«.« l .»° ld100f l . .4 l / , ° / , l»1»V — —
bl». bt«. Silber 100 ß., 4»/,°/, i«0 »0 101«o
bw. Vw«t»^bll,. (Un«, llck.)

»3.187«,»°/» 19v»0i««l>
dt,.4i/,»/,Sch«nlre,aI.«bl .Obl. 1<Xi Su 101 S0
dto. Vr«».-»«!. 5 100 ft. » . « . Kid »l» 15« -
bt,. bt«. k za fl. ». « . 1°4 71, 1»» 7t.
Ihel^.Ne«..2o1, 4«/. ,00 st. . l»9 »» 140 , i

GlundnlU.«Gblig»tis«>
(für 100 st. « « . ) ,

4»/, troatisch« und sl»von<<ch« . 9 8 — 99 -
4»/. un«»risch« (100 st, « . » . ) . 9? 10 9? 70

Hnd«l» 2ff»nU. Anl<h«l»
»on»U'«ez..L»Ie »°/». . . . 1«« — « « «0

dto. .«nlelhe 1»7« . . 109 8l> — -
«nleien der Stadt «On. . . 119 50 — —
«nlehen d. Etabtgemeino« Wien 103 9« 104 8«
Nnlehen b. Ltadtanneinb« Wien

(Gllber oder Gold). . . . 19,?'« 1»?'/d
Prü«ien-«nl. d. Vtadtg». « len 1«?-5N lS8 »0
N«i<eb<»u««nl«h«n. v«rlo«», »°/, 100 « 101 »»
«°^, »rnlnet 2anb»«.«nl.'»,« »8 — 98 50

ßs«»Url«ft
(für 100 st.).

««°tr.»l l , .«st. ln50I.vt l l .4»/» 9»'Sc> 99 «<>
dto. krH».'SchldV. 3«/„ l . «M. H9b0 120en
bt». dt«. »«/^11. «n>. l i ? ?!, 118 b<i

U.»üfierr.2llnde»Hyp.'Nnst.4"/» 98?<l 99 50
0«st.»un,. » l ln l oerl. 4»/, . . 100 10 101 —

bt». bt». 50jül,l. ,, 4°/.. . , 100-10 101'—
Vpa«»fl»,l.est..301.5',."/»vl 10t'50 — —

ßsiolitilt,.Gbllz«tl»n»u
f̂ür ion st.),

Ftld<N»nd»»?ll)i,t>b<»hn Em, 188« I<X> 30 101'öl,
Oefterr. Norbw»ftbal!n , . 111— m 9u
Stallt«bal>n3°,^Frc«.z<X)p.Et. « 7 — . —
Südbahn »°/r î  grc«. 5<X)p. s t . igl '50 18» t>0

bto. 5°/»k»00ft. p. ittUst. 1 « « — 1 » ? -
Unz.»«llllz. Ullhn . . . 108 50 «u» 50
45/, Untertiawe» ll»»hn,<> 9g bv 100 —

(p«r Vtück),

»udap«ft<«llstl!c» (Do«b»»»> . ««0 ?>0
««dltlol« 100 fl «98 « 1l»S »z
«lary»L«l« 40 ft, «Vl . . . . «8 75 59 75
4»/,D«n<lu.«ampfsch,l»"fl « M . l bn— ibü —
0fen« Lose 4« fi «0 ?l» «1 ?k
Palffy.ü«jt 40 st. «W . , . l>9 5!i «0 —
««then Kreuz, 0eft.««s.d.. iu». 18 75 1» 7l»
«othenlereuz, Una.«e<». ^ f i . 8 ?l» 9 , 5
«ubolph'Lose 1« st «4 »0 l « —
Talm-Üost 40 st. « M . . . , 7 4 - 74 «0
3t.^l!tni>«».Lllse 4« fi, « M , 79— 794«
W<,lt»sleIN'Ü°le «N st, «Vi . . , t»?-— « 0 - -
«elulnftsch. b, »«/„Pr.'Ächulov.

d. V«dtn«editanftalt,I.«m. 16 SO 17»0
bto. bto. l l . « » , 128» . 2»-— »?>,<»

2«<z«H^ U,<f , »,'bU 28 -

Gelb » « «

«Ulll-Altlo
lpt l StUll).

«lnglo^>». «ant 900 st. so»/, «. I«ll »5 lk< 7«
Vanlvelein, Wiener, 100 st. . 250 50 «51 -
V°dcl..«nst..Q«ft.,»00fl.V.40°/, 4bll — 455 —
Irbt..»nft. f. Hanb.u,«. lon fi. — — —'-

dto. bto. per Ultl»o Vtptbr. «t>: 25 8!>I 75
«reoltbanl, «llg. ung., 200«. . »u» 50 »8« l»U
Depofitenbanl, «N«.. 200 st. . »«4— 2X» —
««co«j>te.«t<., «brtst., 500 fl. 748 — 7l»8 —
»iro»». laffen»., W!en«. 200st. liSI — 284 —
Hypoth<lo..dest^,»00st.»5°/„«. 8«— 88 —
2«nd«tb»nt, vest., »00 st. , , »2l,?5 2»l2^
0esterr.«un«ar. »anl. «00 st. . 84» — »be -
Untonbanl »00 st «9l, b0 l»»l -
»tllehr«b»nl. «?H.< <4<> « 1?>> — 17N -

Actl»« »on tzl»u»P«»»
znl»lluh»ungn>

(pcr Gtü«t).

«Nfsta<ltpl. «ifenb. 300 st. . . 1835 184"
V«h». «orbbahn 150 st. . . »«> 50 »«»kl.
vuschtiehradei «is. 500 fl. «V l . 1585 ib?o

bto, bto. (lit. U) 200 fl. . 5«« ' - 5»? —
Donau» Dampfschiffahrt« > !»«>.,

vtsterr.. 500 fl. « M , . . . 442 - 44» -
Du^Ä°dn>bach«<k,.V,»00st.V. ?,»-— 74'-
»tlb»nllnb».Nlllbb. 1U«0 st.«>«, »39» 5 »4»? t>
2«mb.'«zfrnow.«Iass>,»V<Itno >

«lsellschaft 200 st. H. . . . 28»—288 —
Lloyd, Oeft., Trieft, 5«X>ll. «Vl . 403 — 40« -
vtsterr. siorbweftl,. 20« st. H. . »4? ?ü 248 ?°

bto. dtu. (lit, U) 2W fl. <v, —'—> ——
Pra«'Duler«iIenb, lKNfl.V. . 9« 75! 94 - -
Tta»t»«is«nbllhN 200 st. O. . . 33l S!) 83» 40
Sübbahn «0» si. K 81 ?>. 8» ?b
Südn»rbb. «erb..«, »an fi. «Vl . »id l»<» »11 ^
»l»»»a>»-»«l.,Wi.,I7l,!l », W, « « — 42 /—

d»», »«.. »««.»00» —»— —'—

«i , , , « ««»l»a»n»n

(per V^ll), g , » " " ^

KMHß

London . . ' , ' ^ - -

. . - > ^ i ü "
Ducaten . . » . / ' . . - ' z « ^ ^» l


